
Besprechun
Ale£ander den Großeny im des Al- heit empfiehlt, führt den Leser ın die kom-
tertums usw. Zuweilen beschränken sich die &. Weelt e1In,; vermag.-aber_keine Syste-Aufsätze auf.die Feststellung der ur  rung- matık Zzu geben. Manches ist sıcher. ein-
lıchen Sachverhalte, meılst aber wird iıhr seitig . gesehen. So ıst die Odyssee Z sehr}  }  Besprechungen  Ür  L  ‘_‘AAIE‘£;1;_‘Iä‚BV‚I'"" den. Großen)"1;n i.'{;'g\l‚'ilau  [ des AL  R hefl: efrlphehlt‚’‚ führt den Leser  in die kom-  +  - tertums usw. Zuweilen beschränken sich die  ; plexe Welt ein, vermag.-aber_keine, Snysfb‚-_  Aufsätze auf die Feststellung der ursprüng-  matik zu. geben. Manches ist sicher. zu ein-  lichen -Sachverhalte, meist aber wird ihr  seitig. gesehen. So ist .die Odyssee zu sehr.  ‘ -Fortwirken bis'zur Neuzeit. durchgeführt.  » herabgesetzt und stiefmütterlich behandelt.  x  Wir hören von. den Bildern, . die sich mo-  ‘ Immer aber regen die einzelnen Abschnitte_  ;derne Dichter (z. B. G. Hauptmann, Rilke)  an. Der Hauptgewinn ist wohl der, daß Ne-  bel das Heroische der. homerischen. Welt_  :‚von antiken Erscheinungen: machen. Oder es  wird das Nachleben der Antike vom Mittel-  ernst nimmt. und. das allzu glatte Bild, das  alter bis. zur Gegenwart, dargestellt. Man  sich. Winckelmann und seine Schüler von  ‚kann zusammenfassend sagen, daß die Her-  der, Antike machten, durch eine breitere ,  "ausgeber uns,das, Exemplarische der Antike  Schau vertieft und damit zeigt, wie sehr  vor Augen führen ‚wollen. Dabei ist ‚es be-  der Grieche in der Trauer le  /  ‚merkenswert, daß sich die Untersuchungen  bte, am—de_r' 11'i15“  l.  ‚nicht auf die harmonische Blütezeit des klas-  t?rst‘ das Christentum befreite  H. Béc'iier SJ  sischen Altertums, wie es etwa bei Winckel-  mann, Goethe, Humboldt usw. gesehen wird,  Le.%ky‚„ Älli“in: G‘es ch‘i}:‘hte/ der g riee hi‘;.  .. beschränken, sondern immer tiefer auch das  }  L  ‚,, Vorhumanistische*‘,-. das Archaische, .das  chen Literatur. (827 S.) Bgrn 1958,  “Francke. DM. 59,50:  Chthonische und Zerrissene des griechisch-  Es fehlte bisher, nach Geffckens unvollen- -  f  römischen‘ Altertums ins Auge fassen. An  ; detem Versüch, eine griechische Literatur-  „ die ‘Stelle. des Wunschbildes tritt die. ge-  ; geschichte zwischen dem kurzen Abriß von'  ‚schichtliche Wirklichkeit. Auf streng wis-  W. Kranz und der vielbändigen, noch nicht  senschaftlicher Forschung und der unmit-  bis zu Ende geführten Geschichte von W.  - ‚telbaren Kenntnis der alten Quellen aufbau-  Schmid :und seinen Fortsetzern. Hier liegt,  end „wollen. die Verf. auch in der‘ Form  sie. vor. ‚Lesky behandelt. die Archaik-und  ihrer . Darbietung die geistigen Schätze der  . die Klassik am. ausführlichsten,..die Spät-  ' Vergangenheit für unsere Gegenwart frucht-  zeit wird kürzer abgehandelt. Die grie- ‘  bar machen. So wird ‘diese' Sammlung von  chisch-christliche Literatur ‘bleibt ausge-  Aufsätzen ‘ zu. einer. gewichtigen Fundgrube  ‚schlossen, nicht dagegen das jüdisch-grie-  für jeden, der sich mit der Antike und  chische Schrifttum. Neben der Literatur im  ı ihrem bildenden Einfluß bis zur Gegenwart  engeren Sinn sind auch Rhetorik, Philoso-  phie und die Wissenschaft.in den Kreis der  \:b959häftggt.  {  .—H.-}Beche{' SJ  Darstellung einbezogen. Die großen Lei-  stungen'‘ erfahren ‚eine_ auszeichnende Wür-  /  . N(ebel,‘ Ge?härciä ; H omer..  digung,. die übrigen . Schriftsteller ‘ und  X  gart 1959, Klett. DM 22,50..  (353 S.)' Stflt;Ä  _ Werke werden . nur : erwähnt 'und kurz  Die  gehaltliche Betrachtung der ‚ griechi-  charakterisiert; die Quellen- ‚und Textge-  ‚schen Antike, wie «sie in‘,,Weltangst ı und.  schichte, der‘ Inhalt der, vorzüglichsten  “ Götterzorn““, ‚,Das Ereignis des; Schönen‘‘  Werke, die Geschichte der ‘dichterischen‘  und „„Die Not der Götter‘* begonnen wurde,  ‚ Formen und Gattungen, .der. Persönlichkei-  ‚wird hier fortgeführt. Nebel unterscheidet  ‚ ten, die Stoffgeschichte usw.. werden be-  _ den. Dichter der Ilias, die den heroischen  rücksichtigt. Das schon lang Bekannte wird. .  ; Mythos' darstellt, vom Deuterohomer der  ergänzt durch neue und neueste. Papyrus-  Odyssee, die ins Bürgerliche abgleitet und  funde. Lesky vergißt dabei nicht, alles in  in.der der Mythos verfällt. Nicht in einer  ‚die geistige Entwicklung Griechenlands ein-  hierarchischen Ordnung, sondern im.Ne-  “zuordnen. Mehr als früher’ wird.auch der  / beneinander werden die verschiedenen Be-  Einfluß des Orients auf Hellas einbezogen.  ; griffe, Wesenheiten, Aspekte der homeri-  . Die Darstellung ist ruhig, nüchtern wis-  $  schen Welt dargeböten und zuweilen vom  senschaftlich, ' ohne zu popularisieren. Bei  (evangelischen) Christentum unterschieden.  so- vielen strittigen Fragen -hält' L. durch-  Dies- entspreche dem Proteus Homer, der  weg die' Mitte ein und ist allen extremen  X  die Götter nur ‚als unsterbliche und kolos-  . Hypothesen abhold. Eigens verwahrt er sich -  7  salische Menschen ansehen kann, die der  gegen die Neigung, Lob und Tadel zu reich- «  :, Moira, dem Schicksal unterliegen. Homer  ' Jich -zu spenden: „„Unsere Zeit hat in ihrer  will durch den Indikativ des vorgelebten  -peinlichen Angst vor Begeisterung am un-  ‚. heroischen Daseins erziehen. Auch die Be-  rechten Orte‘ jeglichen Enthusiasmus als  ©  ziehung zur Welt ist belangvoll. Sie ist eine  unfein geächtet‘“ (239). Doch hängt dies,  ®  . Welt der‘ „Dinge‘‘, 'nicht der Objekte, bei  vielleicht auch ‚mit einer Begrenzung seiner  ‚ ’denen‘ nur die Brauchbarkeit zählt. Die  darstellerischen Begabung zusammen: Ge- '‘  F  Dichtungen Tlias und Odyssee und ihr Ge-  samtwürdigungen eines — Autors‘ und die  . -halt werden durch. den Blick auf Hesiod,  Nachzeichnung seiner geistigen‘ Persönlich-  die Tragiker und Aristophanes noch stär-  ‚keit wird_ man kaum finden. Dennoch leidet  ker in ihrem Eigenwert verdeutlicht. Das  _ darunter die. Lesbarkeit des Werkes nicht.  auch sprachlich erregende Buch, das‘ sich  ‚Es ist ein sicherer Führer durch die grie-  gllef'ding5 nicht gerade d1}1rch Ausgewogen-  clnsche Literatul\‘{ von Myk  ene und. “'der>n My-  j  N  ©  s  *  . C  476  P- Fortwirken bis zur Neuzeıt durchgeführt. herabgesetzt und stiefmütterlich behandelt.Wır hören von den Bıldern,. die sıch 1110+-= Immer aber N dıie einzelnen Abschnitte:;derne Dichter (z &. Hauptmann, Kılke) an. Der Hauptgewinn 15t wohl der, dafß Ne-bel das Heroische der homerischen Welton antıken Erscheinungen machen. ÖOder es
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Ü  x den: Dichter der Hıas, die den heroischen rücksichtigt. Das schon lang Bekannte wırd}  }  Besprechungen  Ür  L  ‘_‘AAIE‘£;1;_‘Iä‚BV‚I'"" den. Großen)"1;n i.'{;'g\l‚'ilau  [ des AL  R hefl: efrlphehlt‚’‚ führt den Leser  in die kom-  +  - tertums usw. Zuweilen beschränken sich die  ; plexe Welt ein, vermag.-aber_keine, Snysfb‚-_  Aufsätze auf die Feststellung der ursprüng-  matik zu. geben. Manches ist sicher. zu ein-  lichen -Sachverhalte, meist aber wird ihr  seitig. gesehen. So ist .die Odyssee zu sehr.  ‘ -Fortwirken bis'zur Neuzeit. durchgeführt.  » herabgesetzt und stiefmütterlich behandelt.  x  Wir hören von. den Bildern, . die sich mo-  ‘ Immer aber regen die einzelnen Abschnitte_  ;derne Dichter (z. B. G. Hauptmann, Rilke)  an. Der Hauptgewinn ist wohl der, daß Ne-  bel das Heroische der. homerischen. Welt_  :‚von antiken Erscheinungen: machen. Oder es  wird das Nachleben der Antike vom Mittel-  ernst nimmt. und. das allzu glatte Bild, das  alter bis. zur Gegenwart, dargestellt. Man  sich. Winckelmann und seine Schüler von  ‚kann zusammenfassend sagen, daß die Her-  der, Antike machten, durch eine breitere ,  "ausgeber uns,das, Exemplarische der Antike  Schau vertieft und damit zeigt, wie sehr  vor Augen führen ‚wollen. Dabei ist ‚es be-  der Grieche in der Trauer le  /  ‚merkenswert, daß sich die Untersuchungen  bte, am—de_r' 11'i15“  l.  ‚nicht auf die harmonische Blütezeit des klas-  t?rst‘ das Christentum befreite  H. Béc'iier SJ  sischen Altertums, wie es etwa bei Winckel-  mann, Goethe, Humboldt usw. gesehen wird,  Le.%ky‚„ Älli“in: G‘es ch‘i}:‘hte/ der g riee hi‘;.  .. beschränken, sondern immer tiefer auch das  }  L  ‚,, Vorhumanistische*‘,-. das Archaische, .das  chen Literatur. (827 S.) Bgrn 1958,  “Francke. DM. 59,50:  Chthonische und Zerrissene des griechisch-  Es fehlte bisher, nach Geffckens unvollen- -  f  römischen‘ Altertums ins Auge fassen. An  ; detem Versüch, eine griechische Literatur-  „ die ‘Stelle. des Wunschbildes tritt die. ge-  ; geschichte zwischen dem kurzen Abriß von'  ‚schichtliche Wirklichkeit. Auf streng wis-  W. Kranz und der vielbändigen, noch nicht  senschaftlicher Forschung und der unmit-  bis zu Ende geführten Geschichte von W.  - ‚telbaren Kenntnis der alten Quellen aufbau-  Schmid :und seinen Fortsetzern. Hier liegt,  end „wollen. die Verf. auch in der‘ Form  sie. vor. ‚Lesky behandelt. die Archaik-und  ihrer . Darbietung die geistigen Schätze der  . die Klassik am. ausführlichsten,..die Spät-  ' Vergangenheit für unsere Gegenwart frucht-  zeit wird kürzer abgehandelt. Die grie- ‘  bar machen. So wird ‘diese' Sammlung von  chisch-christliche Literatur ‘bleibt ausge-  Aufsätzen ‘ zu. einer. gewichtigen Fundgrube  ‚schlossen, nicht dagegen das jüdisch-grie-  für jeden, der sich mit der Antike und  chische Schrifttum. Neben der Literatur im  ı ihrem bildenden Einfluß bis zur Gegenwart  engeren Sinn sind auch Rhetorik, Philoso-  phie und die Wissenschaft.in den Kreis der  \:b959häftggt.  {  .—H.-}Beche{' SJ  Darstellung einbezogen. Die großen Lei-  stungen'‘ erfahren ‚eine_ auszeichnende Wür-  /  . N(ebel,‘ Ge?härciä ; H omer..  digung,. die übrigen . Schriftsteller ‘ und  X  gart 1959, Klett. DM 22,50..  (353 S.)' Stflt;Ä  _ Werke werden . nur : erwähnt 'und kurz  Die  gehaltliche Betrachtung der ‚ griechi-  charakterisiert; die Quellen- ‚und Textge-  ‚schen Antike, wie «sie in‘,,Weltangst ı und.  schichte, der‘ Inhalt der, vorzüglichsten  “ Götterzorn““, ‚,Das Ereignis des; Schönen‘‘  Werke, die Geschichte der ‘dichterischen‘  und „„Die Not der Götter‘* begonnen wurde,  ‚ Formen und Gattungen, .der. Persönlichkei-  ‚wird hier fortgeführt. Nebel unterscheidet  ‚ ten, die Stoffgeschichte usw.. werden be-  _ den. Dichter der Ilias, die den heroischen  rücksichtigt. Das schon lang Bekannte wird. .  ; Mythos' darstellt, vom Deuterohomer der  ergänzt durch neue und neueste. Papyrus-  Odyssee, die ins Bürgerliche abgleitet und  funde. Lesky vergißt dabei nicht, alles in  in.der der Mythos verfällt. Nicht in einer  ‚die geistige Entwicklung Griechenlands ein-  hierarchischen Ordnung, sondern im.Ne-  “zuordnen. Mehr als früher’ wird.auch der  / beneinander werden die verschiedenen Be-  Einfluß des Orients auf Hellas einbezogen.  ; griffe, Wesenheiten, Aspekte der homeri-  . Die Darstellung ist ruhig, nüchtern wis-  $  schen Welt dargeböten und zuweilen vom  senschaftlich, ' ohne zu popularisieren. Bei  (evangelischen) Christentum unterschieden.  so- vielen strittigen Fragen -hält' L. durch-  Dies- entspreche dem Proteus Homer, der  weg die' Mitte ein und ist allen extremen  X  die Götter nur ‚als unsterbliche und kolos-  . Hypothesen abhold. Eigens verwahrt er sich -  7  salische Menschen ansehen kann, die der  gegen die Neigung, Lob und Tadel zu reich- «  :, Moira, dem Schicksal unterliegen. Homer  ' Jich -zu spenden: „„Unsere Zeit hat in ihrer  will durch den Indikativ des vorgelebten  -peinlichen Angst vor Begeisterung am un-  ‚. heroischen Daseins erziehen. Auch die Be-  rechten Orte‘ jeglichen Enthusiasmus als  ©  ziehung zur Welt ist belangvoll. Sie ist eine  unfein geächtet‘“ (239). Doch hängt dies,  ®  . Welt der‘ „Dinge‘‘, 'nicht der Objekte, bei  vielleicht auch ‚mit einer Begrenzung seiner  ‚ ’denen‘ nur die Brauchbarkeit zählt. Die  darstellerischen Begabung zusammen: Ge- '‘  F  Dichtungen Tlias und Odyssee und ihr Ge-  samtwürdigungen eines — Autors‘ und die  . -halt werden durch. den Blick auf Hesiod,  Nachzeichnung seiner geistigen‘ Persönlich-  die Tragiker und Aristophanes noch stär-  ‚keit wird_ man kaum finden. Dennoch leidet  ker in ihrem Eigenwert verdeutlicht. Das  _ darunter die. Lesbarkeit des Werkes nicht.  auch sprachlich erregende Buch, das‘ sich  ‚Es ist ein sicherer Führer durch die grie-  gllef'ding5 nicht gerade d1}1rch Ausgewogen-  clnsche Literatul\‘{ von Myk  ene und. “'der>n My-  j  N  ©  s  *  . C  476  PMythos darstellt, VO: Deuterohomer der ergänzt durch NnEUE und neueste- Papyrus-Odyssee, die 1INs Bürgerliche abgleitet un funde. Lesky verg1ßt dabei nicht, alles In
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SCNH, dafß die Kunst der Behandlung polı-E  rechungen  j  tho  is zu Plotin und seinen.  sich beide nur,  8  £  xg vai1éé  eutigen  S  chixlä?nD1e ing‘  aben über die besten und -  Form. untersc  ;  h  jeiden.. Wir_ erfahren. ein  FA  . ; neuesten Ausgaben der Werke und eine spar-  Menge wichtiger Einzelheiten über die Feier  same, aber gewissenhafte Auswahl der Fach-  der Taufe -und- der‘ Eucharistie, über die  iteratur mit besönderer. Berücksichtigung  Praxis des Taufunterrichts und der Kirchen-  _ jener Arbeiten, die durch ihre Literaturver-  buße. Wir können sogar die Entstehungs-  zeichnisse weiterführen, finden sich am Ende  geschichte eines ambrosianischen Werkes  ‚jedes Abschnittes. Diese Literaturgeschichte  verfolgen, da eine der hier veröffentlichten  ist ein sicherer Führer, ein Handbuch, wie  Schriften — ein einmaliger Fall in der pa-  ‚es sich der. Fachmann; der Studierende, der  tristischen Literatur — ın zwei verschiede-  N.  nen Stadien ihres Entstehens überliefert ist;  S Leh_r'e; lxig\r‘wü_ns'c>hen könne  A  4  H Becher SI  ;  denn wie der. Herausgeber überzeugend  ä  nachwies, ist „De Mysteriis‘* nichts anderes  ‘‚"Si;h'wilrz‚. Céo_rg/?“‘T(_hcoc_lor_':- Philkl"0wsolphi‚-  als ‚die von Ambrosius durchgesehene und  ‚sches Lexikon zur griechischen Li-  überarbeitete, allein zur. Veröffentlichung  teratur. (109 S.)  bestimmte Fassung einer ' unter dem Titel  8  ’  München 195„6’‚ Lehnen.  DM. 2,80.  x  „De Sacramentis‘‘ uns erhaltenen stenogra-  'Ein, vorzüglicher Band  der Sammlung Däip,  phischen Mitschrift 'der in der O‚stejiwqehe\  an die Neugetauften gehaltenen Predigten  der die Quellen zu den wichtigsten philo-  sophischen, ‚in der Hauptsache zu den ethi-  So geschah es bei allen Schriften des Am  „schen. und humanistischen / Begriffen ‚er-  brosius: Aus der Mitschrift des mündlichen  &}  schließt. Das Verzeichnis nennt nicht die  Vortrags entsteht. in. der Studierstube: das  S  Stellen, die' nur das betreffende' Wort er-  geschliffene Latein: der in die \Ojfentlich+  /  wähnen, sondern beschränkt sich mit Recht  keit, gegebenen Werke.  {6 .Buch alı Hban  ‚auf jene, in denen über den betreffenden  ‚. Ambrosius vermoch  / Begriff eine wirkliche Aussage gemacht wird,  seine Vergangenheit, die /Vergangenheit  Leider zieht-der Verf. nur die Autoren vor  eines’ gebildeten uhd klugen römischen  Zeit heran.  Staatsbeamten nicht.. zu ; verleugnen.: Die  éA1jist_q{teles und dgr späteren  H. B(echgr SJI  beiden ‘ Grabreden aufseine ‘'kaiserlichen,  /Freunde Valentinian und Theodosius bewei-  sen, daß er die Kunst der Behandlung poli-  "S‘anc-t:i Ambrosii Opera, Pars VII. Re-  censuit Otto Faller SJ. (XVIIL, 125*,  tischer Fragen-nicht verlernt hatte. Er war  - 443 S.) Vindobonae 1955, - Hoelder-Pich-  eben beides in einem: Bischof und Mann des  ler-Tempsky (Corpus Secriptorum Eccle-  öffentlichen Lebens,. zu exponiert in seiner  B  siasticorum Latinorum 73). Br. DM 50,—.  Stellung, zu sehr von der Macht der Ver-  -Die ‚seit 1919 ‚unterbrochene Edition :der  hältnisse in die Rolle eines Beraters der Kai-  ser und. eines Vermittlers in heiklen Situa-  _ Werke des Ambrosius findet mit diesem  ‚ Band ‘ihre langerwartete Fortführung. Er  tionen.gedrängt, als daß er sich dieser Auf-  ‚gabe-hätte versagen können. Damit weist er  ‚enthält die Katechesen ‚„Explanatio Sym-  ‚ boli‘, „,De /Sacramentis‘” und „„De Myste-'  bereits in das langsam beginnende Mittel-  ‚riis‘‘, die zwei Bücher „De Paenitentia‘“ so-  alter. Was jedoch später oft allzusehr aus-  einanderstrebte, bei ihm war es vom Maß  wie die drei Grabreden ‚„De Excessu Fra-  tris‘‘, ' „„De . Obitu. Valentiniani‘© und ‘ ,,De  des Religiösen gebändigt und umschlossen.  Obitu Theodosi“‘‘. Die im Wiener Corpus  Wer diesen Band aufmerksam.liest, die Pre-  noch ausstehenden Werke. sollen‘' drei wei-  }  digten zu Beginn, die Grabreden am’Schluß,  , tere Bände füllen. Da.der Herausgeber  dem wird deutlich, daß ihn nicht politische  . P, Otto Faller, der;sich seit fast dreißig  Ambitionen leiteten, sondern die Sorge um  }  Jahren mit dieser: Edition beschäftigt, den'  die Verkündigung des Wortes Gottes. Hier,  ‚größten. Teil der Vorarbeiten bereits gelei-  in Predigt und Gottesdienst, lag Mitte und  Ziel seines. Wirkens,  stet hat, darf man mit gut_en*Grü.nde"n‘_auf‘  W.Seibe1S3  einen schnellen Abschluß hoffen.  \  \  Die editionstechnischen Qualitäten kön-  ‚nen selbstverständlich nur von den wenigen  Uén Jer -Meer;Mol1r}rzlz‘nn: Bild}itl_a—é de,r  - ‚Fachgelehrten beürteilt werden. Sie äußer-  - frühchristlichen Welt. (216S. mit  “ ten sich bereits in einer Reihe ausführlicher  614 Fotografien und 42 sechsfarbigen  Karten.. Format; -26 X35 cm)  Deutsche  ‚Rezensionen, die zur Genüge beweisen, daß  dem Herausgeber ein mustergültiges Werk  d  Ausg  gabe von H. Kraft. Gütersloh +1959,  Verlagshaus: Gerd Mohn. Ln. DM ‚48;—.  - gelang, das die maßgebende und wohl nicht  ‚ mehr überbietbare Ausgabe der hier ver-  Dieses Werk stellt - eine außerordentliche  einigten sieben Schriften bleiben wird.  Leistung dar: Es vereinigt höchste wissen-  ‚Diese Schriften geben uns ein überaus  schaftliche . Qualität mit Anschaulichkeit  “ anschauliches. Bild vom kirchlichen Leben  und gibt in der Klarheit der Texte und Aus-  im Mailand des 4. Jahrhunderts. Wir _ ler-  wahl der Bilder die Möglichkeit eine Welt  nen den Kanon der mailändischen Messe  von einmaliger künstlerischer und religiöser  ‚.kennen, auch den Text des von Ambrosius  Bedeutung geistig zu erfassen, nämlich  rl  .  S ggb:fxu'chten Glaubensbekenptyis#es‚ dif3  :Welt dp?1frühe.l] Christentums.  }  s  AAZT’Sanct:i Ambrosii  H.  A Opera, FPars VL Re-
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